Der 


Breslauiſche Erzähler. 


Eine Wochenſchrift. 
Zweyter Jahrgang. No. 31. 


, . y 
8 Sonnabend, den aten Auguſt 1801. 


Johannisberg. 


Das Schloß Johannisberg, die Refideny des veri 
Fuͤrſtbiſchofs Grafen von Schafgotſch, liegt dicht 


an dem Kahſerlichen Städtchen Jauernick auf einem 


hohen Felſen, auf welchen mehrere hundert Stufen hin⸗ 
anfuͤhren. Die gegenwaͤrtige Zeichnung iſt bereits vor 


Jahren aufgenommen worden und hat alſo manche 


neuere Veränderungen noch nicht. Daß das Staͤdt⸗ 
chen Jauernick auf dieſem Blatte nicht ganz ſichtbar iſt, 
gehört auf die Rechnung des beengten Raumes. 
Der Verfaſſer des Blattes wird aber dieſe Partie in 
feiner groͤſſern Sammlung von vaterlaͤndiſchen Ge⸗ 
genden vollſtaͤndiger geben. e 8 


Kantate zum Geburtstage des Koͤnigs, 
den zien Auguſt. 
Chor. 


Koͤnig und Vaterland! 
Heilige Namen, 


ter Jahrgang. 95 Die 
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Die von abe Hünmel einſt 
Hernieder kamen: us tdi E 
Silt des Buͤrgers Buſen, y 
Daß er euch ergluͤht! ~ 
Weht durch unfre Saiten! 
Heiligt unſer Lied! , 


Recitativ. 


Sieh, dort zerbrach ein Volk die Herefcherfeone, 
Und andre preifen laut, was dieſes Volk gethan; 
a aber drangen all' zu unſers Koͤnigs Shrine 
Mit frohem Jubel uns hinan. ö 
Wir lachen ſtolzer Römer: Namen, 
In neue Zeit verpflanzt, — ein leerer Sand! 
Die ſchoͤnſten find, die von dem Himmel Bauen ' 
- Die Namen König, Vaterland. > 


Schwer iſt des Königs Krone: N 
Wie draͤngt fic) Schmeicheley j Sees 
Betrug, Verleumdung, Buͤberey, Begs ees 
Zu jedes Fuͤrſten Throne! ER 
Des Menſchen eignes Herz x ua 
Wie leicht bethoret es den Beker! E 
Wie ſelten fieht aus feinen Luſtpallaͤſten : : 
Der Mächtige des Kleinen Laſt und ment S 
te den Konig, den wir breiſen, BIS ER 
un n zaͤhlet ohne Schneeicheleyg f : 
ie Welt und Nachwelt, groß und fehr 


5 


In den Guten, zu den Weiſen. 
Duett, : j d 
: ; Ar: y — 
Der, ein Feind von blutgen Kriegen, ne 
Seinen Vater: Mamen ehrt. 
B. 


Dem, ſich ſelber zu beſiegen, 5 
at Wonne nur no e a 
Ae 


— 


1 8 
A. 


Der mit Grazien vertraut. 
ay Kuͤnſten Tempel baut. 


| SS. da 
Der als Vater, Gatte, Freund e 
Immer aur und groß n BERN: RE 
Det hen oe Hochmuth ah == 
B. 
Nicht in wilden. Luͤſten praſſet ED 
ES Ai e j . 
Der kein ſtolzer Menfchenwürger, 
Der kein feiger Weichling war; ans 
Beyde, 
Bringt ihm jauchzend frohe Bürger, 
Bringt ihm Blumenkraͤnze dar! 
Ein Chor Juͤnglinge. 


Du Mann und K König, ſonder Gleichen, 
Nimm, Herr, aus unfern Händen hier x 
Den eres Buͤrgerkranz von Eichen! 


Or a 


Ein Chor Jung frauen. 


Dir deines Volkes mildem Hirten, 
Dif, guter Vater! ſtechten wir N 
Den Kranz aus ewig jungen Myrthen, 


Beyd e. Deine Tage ſollen bluͤhn, a 

Juͤnglinge. Wie die Eiche ſtark und kuhn, 

Jung ene Wie die Myrthen immergrün! 
i Hh Chr 


1. 
: Chor. 
Heil dem gluͤcklichſten der Tage, 
Der den Koͤnig uns gebahr! 
Ihn entweihe keine e 
Auf! estrene: Bürger Schaar, 
Mahe jau hzend bem Altar, 
Spende Gaben aus, und ſage:e 
Dreymahl Heil dem ſchoͤnen ee 
Der den König. uns 1 8 9 i ay 80 
Fn. 


Der Adler auf dem Breslauiſchen Obſer⸗ 
batorium. N 


In eonhardis Erdbeſchelbung der Preuſſ. Mo⸗ 
narchie B. II. S. 140 ſteht abermahls blank und 
baar folgende Merkwürdigkeit von Breslau. Se 

„Auf der Jeſutterburg iſt auf dem einen Thur⸗ 
„me ein Adler, der, ſobald das Wetter heiter 
„wird, die Flügel fallen läßt, ſobald es aber 
„truͤbe wird, die Flügel aufhebt.“ f 

Ey! über den prophetiſchen Kunſtreichen Adler! 
Was mag nur da inwendig drinn ſeyn? Etwa 
Queckſüber? oder Loͤſchpapier? oder Drat? — 
Doch vielleicht iſts gar ſo ſo mit dem Adler; wer weiß! 
wer weiß? Die Mathematiker, die ſollen manchmahl 
ſo allerley geheime Kuͤnſte kennen — man weiß ia 
— vom — Doctor Fauſt! 

Nichts von dem allen, guter Freund. Der Ad⸗ 
ler auf dem Obſervatorium iſt, fo wie er da ſteht, 
einen Flügel hoch, den andern niedrig, durchaus uns 
gelenk und unbeweglich, ausgenemmen, daß ihn, 
wie jeden lan, der Wind um feine Axe dreht. 

Nun 
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Nun denkt mancher, der das, worauf er ſieht, ties 
mals recht anſieht, der Fluͤgel habe ſich geſenkt, 
der eigentlich nur auf die andre Seite gedreht iſt. — 
Man ſollte dergleichen Dinge nicht immer wieder und 

wieder durch den Druck verbreiten; zumahl, da ich 
gewiß weiß, daß es unter den Einwohnern Breslaus 
ſelbſt eine große Anzahl giebt, die ſo feſt an dieſen 
Adlerfluͤgel glauben, daß ſie jeden Widerspruch gra⸗ 
dehin atc 


/ 
1 


pa ber Breslau. 


In einer ganz neuen Reiſe durch Deutſchland 
wird von Breslau Mancherley erzaͤhlt, woruͤber man 
laͤcheln muß. Der Gaſthof zu den fieben Bergen 
moͤchte noch hingehen, vielleicht hat der Reiſende aus 
dem Gedaͤchtniß wiederholt. Mehr gewundert haben 
wir uns darüber, daß Breslau gar nichts Ertraͤg⸗ 
liches von Kunſtſachen beſitze, und daß ſelbſt die Sta⸗ 
tue der h. Eliſabet auf einem Altare in der Domkirche 
nicht ſo gar viel zu bedeuten habe. Wenn man ſo 
ſieht; iſt es kein Wunder, daß man ſo urtheilt. 
Wo mag die Statue auf einem Altar in der Kir⸗ 
che zu ſuchen ſeyn? Der Reiſende hat von einer Star 
tue in der Kapelle reden gehoͤrt, ihre Abbildung in 
den Briefen über Breslau geſehen, und — ee Ur⸗ 
shell war fertig. 


Lehren 
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Lehren aus dem Muduͤrei, einer v Sitenehte 
: der Malabaten. *) 


Wenn dir Jemand einmahl Gutes thut, ſo ben 
ke nicht, daß er verbunden ſey, dir es immer zu 
thun. Benutze ſeine Wohlthat; gleich dem Kokos⸗ 
baum, der aus dem Waſſer, womit man ihn benetzt, 

ſein Wachsthum zieht und alsdann ben Fruͤch⸗ 
te traͤgt. 


f 


Die Wohlthaten, die man wackern Menfchen 

erweiſt, find wie Buchſtaben in Marmor gegraben: 

aber was man ſchlechten Menſchen Bures as ift 
Schrift in Wafer geſchrieben. 


Der Weise weiß ſich anes m Elend noch geltend 
zu machen, waͤhrend der Thor darinn zu Grunde 
geht. Zerſchlagt ein goldnes Gefaͤß, und es behaͤlt 
immer einen Werth, aber was macht man mit beth 
Scherben eines irdenen ? d 


Die 


Die Malaboren haben acti Sammlungen von Git 
; tenkchren und Lebensregeln, die fie ſehr hoch halten, 
Die vier wichtigsten haben eine Jungfrau Namens Ax⸗ 
degar zur Vexfaſſerin, die ein ſehr heiliges Leben tir 
der Einſamkeit fühetee. Sie heiſſen Akuſudi, Konnei⸗ 
wenden, Musuret unh Nawali. S. Vhistoire de la 
mission etc. Po. 4, Die Sprüche des Atuſudi find die 
einfachſten, z. B. Uleberlaß dich nicht dem Zorn. Bere 
liere nie den Muth. Hbre nie auf zu lernen. Schade 
deinem Körper nicht. Vermeide alle Niedertraͤchtigkeit. 
Sieb dich nicht der Traurigkeit hin. Unterſtuͤtze die 
Kleinen u ſ. iw Auch die des Konneiwenden find kurz 
und ſimpel, z. B. Sey höflich gegen Niedere. So weiſe 
du auch ſeyn magſt, ruͤhme dich nie damit. Spiel und 
Stolz erzeugen Schmerz. Sanftheit iſt der Frauen 
ſchoͤnſter Schmuck u. a. m. 


¥ 


x edelmuͤthig gegen feine Feinde ſeyn. 
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Die Klapperſchlange kennt ihr eigenes Gift, da⸗ 


rum verbirgt fie ſich und vermeidet geſehen zu werden, 


waͤhrend die unſchuldige Waſſerſchlange ohne Furcht 
erſcheint. So der Menſch mit einem boͤſen Gewiſſen, 


und der mit einem guten. 


Wie klein man auch das Sandelholz zerſchabt, 


FS es behaͤlt immer feinen Wohlgeruch; ſo behaͤlt der 


groſſe Mann auch im Unglück feinen Charakter. 


Der treue Freund muß den Waſſerpflanzen Ko te 
ti⸗Ambel und Neidel gleichen, die fo lange aus⸗ 


dauern, bis der Teich austrocknet. Die meiſten 
Freunde gleichen den Waſſervoͤgeln, die von einem 
Teiche zum andern flattern. 


Es giebt in der Welt nichts heilſamres, als tu⸗ 
gendhafte Menſchen zu beſuchen, ihren Unterricht zu 
hoͤren, von ihren Tugenden zu poe und ihrem Bey⸗ 
sue zu folgen. a 


Weiſe find gern und Ricki beyſammen, wie die 
ſchoͤnen Voͤgel Ann am an einem Blumenbekraͤnzten 
Teiche: wie die Kraͤhen in oͤden Waͤldern, ſo panel? 


% die Thoren mit einander. 


Wenn die Ungerechtigkeit den Weſſen bis ans 
Grab verfolgte, dennoch wuͤrde er um nichts weniger 


Ein 
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Ein Zuckerproject. 


Allen Fabrikanten und Inhabern von 
Zucker⸗Actien vorgelegt. ) 


Man hat in England eine Krankheit entdeckt, Dia- 


betes mellitus, eiue ganz Gefahrloſe, aber oft lang⸗ 
wierige Haruruhr, die aͤuſſerſt reichhaltig an Zucker⸗ 
ſtoff if. Wie? wenn fie anſteckend wäre, und ſich 
durch Impfen, Pfropfen oder Kopuliren fortpflan⸗ 
zen, vielleicht gar veredlen lieſſe? — So diirfte man 


ja kein Zuckerrohr weiter aus England oder Ham⸗ 


burg beziehen und keine Runkelruͤben bauen; dann 
waͤre es genug, die Raffinirkeſſel, um ſie alle Seg⸗ 
nungen der Inſeln unter dem Winde aufnehmen zu 
laſſen, blos unter die Heronsbrunnen ſolcher geimpf⸗ 


ten Zuckerpatienten zu ſtellen, die dafuͤr mit einer , 


Kleinigkeit bezahlt werden koͤnnten. eo 
Pfui! des haͤßlichen Zuckers! hoͤre ich manchen 
ausrufen. Warum denn? Iſt etwa der Neger⸗ 
Schweiß in den Maskovaden und Farinen lieblicher? 
und wer wird bey jedem Genuſſe immer fragen: wo⸗ 
her oder wohin? — Auch weiß man ja nicht, was 


ſich nicht ſonſt noch fuͤr verſchoͤnernde Aus⸗ und An⸗ . 


ſichten bey dieſer Zucker: Materinliens Gewinnung 
auffinden lieſſen!! 
i REDE. 


W 


Sprach⸗ 


*) Ein Scherz, der keine Perfor teift, und den Niemand 


übel deuten kann, wer auch nur von weitem einmal 
gehört hat, was ein Scherz if. 
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Sprachbemerkungen. 


In einem Teſtamente aus dem 16ten Jahrhun⸗ 
derte empfiehlt eine Mutter ihren Sohn als ein Ders 
thu’sgütel der beſondern Aufſicht der Vormünder. 
Verdient das Wort nicht aus dem Schutte des Alter⸗ 
thums wieder hervorgezogen zu werden? 

Eben dieſe Mutter vermacht ihrer Tochter eit 
Demuthsringel. Möchte man die Goͤttinn der 
Mode nicht anflehen, dergleichen Ringel wieder an 
die Finger unſerer Schoͤnen zu zaubern, anſtatt der 
Pretenſions, der Venés- - y voir und jener Col» 
liers, wo der am Herzen ſeiner Frau bummelnde 
Ehemann ſo oft nur gleichſam am Schwenkgalgen 
feiner Ehre zu hängen ſcheint, oder ſich hoͤchſtens aus⸗ 
nimmt, wie die Pantoffeln vor dem Serailskabinet 
— als Wahrzeichen, daß ſchon ein Sultan Befig 

genonimen hat. 5 

Anderwaͤrts fraͤgt man: Wie ſpaͤt iſts an der a 

Uhr? oder: wie früh haben wir? In Schleſien 
fragt man: Wie lang ſa m iſts? Ausländer, die 
den Nationalcharakter findieren wollten, habe ich oft 
bedeutungsvoll darüber lächeln geſehen. 
Zu den mancherley Benennungen der Perſonen, 
die man eigentlich gar nicht in guter Geſellſchaft nen⸗ 
nen ſollte, gehören auch die folgenden, die in den al⸗ 
ten Breslauiſchen Chroniken oͤfters vorkommen, 
Freyweiber und glatte Weiber. 


Sonder⸗ 
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Sonderbare Einfälle, Whims, Liebhabeveyen, 


er Jemand hatte die Liebhaberey, Saͤrge einzu 


E ſchrauben. Das läßt man gelten wenn reiche On⸗ 


kels darinn liegen. 
Ein gewiſſer von ** ward bey der Landesregie⸗ 


rung von Schweineſchneidern verklagt — warum? 
weil er ihnen uͤberall als Dilettant ins Handwerk griff. 


Bey einem Dorfſchenken bemerkte ich eine litte⸗ 
rariſche Liebhaberey, nämlich eine ſchoͤne Sammlung 
von Gevatterbriefen. Vor jedem Zinnteller am Ge⸗ 


ſims prangte einer oder ein Paar. 


Ein abgelebter Tanzmeiſter quaͤlte ſich noch taͤg⸗ 
lich mit einem Paar Gaͤnſe: fie ſollten aus warts ge⸗ 


hen lernen. 
Ein Englaͤnder durchzog die Sort, mit einem 


Waldhorn am Munde, um alle Echo's zu verſuchen. 


Ein Ritter⸗Romanen Fabrikant bereiſte die 


Bergſtraſſe und das rechte Rheinufer zwiſchen Mainz 


und Koblenz, um da in allen wuͤſten Burgen unter 


Eulen und Fledermaͤuſen eine Nacht zuzubringen, und 


ſich zu dem Tone des grauſenden Mittelalters ae 


ſtimmen. 
In einem bielhereſenen deutſchen Weiſerwerke 


P (Reiſen in das mittaͤgliche Frankreich) wird die Lieb⸗ 
haberey eines Mannes erwaͤhnt, der die Inſchriften 


der Gaſthofs Gefaͤngniß und dergleichen Fenſter, 
oder, wo es angieng, dieſe Scheiben ſelbſt ſammelte. 

Ein bekannter deutſcher Prinz ſammelte Stoͤcke. 
Alle Handwerksgeſellen, die durch ſein Gebieth wan⸗ 
derten, mußten ihm ihre Stoͤcke verkaufen. 


e übte ſich mit unermuͤdetem Fleiſſe, mit 
: feinem 


O 


ſeinem Speichel, zwiſchen den beyden Vorderzaͤhnen 
durch, eine groſſe Entfernung weit, auf vorgeſteckte 
Ziele zu Fprüßen. Er hielt ordentliche een 
auf feine. eigne Hand. 

Archenholz erzählt von einem Engl y ſich 


eine M aͤtreſſe hielt, um das Vergnuͤgen zu haben, in 


ihren langen Haaren Stundenlang wuͤhlen zu koͤnnen. 


Die Herzoginn von Bourgogne, nachmals zwei⸗ 


te Dauphine (am Hofe Ludewigs XIV) fand ein eige⸗ 


: nes Wohlbehagen daran, ſich von ihren Lakaien bey 


den Fuͤſſen auf dem, blanken Boden herumziehen zu 


laſſen. Allons bientot, pflegten dieſe Bengel zu 


ſagen, allons bientot nous divertir avec la Du- 


chesse, 
Lord Kensdom übte ſich alle Morgen eine aim: 
de lang darauf, fich mit der groſſen Zehe des rechten 


Fuſſes im rechten Ohre zu kratzen. 


Peters des Groſſen Liebhaberey am Zahngusneh⸗ 


men iſt bekannt. Einer ſeiner Hofleute, der etwas 
Wichtiges verſehen hatte, entgieng einer groſſen Stra⸗ 


t 


fe dadurch, daß er fich ſtellte, als litte er an Zahn⸗ 


ſchmerzen, und ſo dem Kayſer Gelegenheit gab, ſei⸗ 


ne Kunſt an ihm zu verſuchen. Der Kayſer riß ihm 


zwey (geſunde) Zaͤhne aus, und fein 3 Zorn war geſtillt. 


Der Abt * * fand ein eigenes Vergnuͤgen daran, 
Weile zu ſchleifen. Waͤre er nicht ſo gutmuͤthig ge⸗ 
weſen, ſo haͤtte man arge Gedanken Babe haben 


koͤnnen. 


Ich habe einen Mann gekannt, der fh fein grbſ⸗ 
ſeres Feſt geben konnte, als wenn er Bley mit einer 


Scheere zerſchnitt. Vor Wohlgefallen lief ihm das 


bey der ganze Mund vol Wafer, 


Anekdoten. 
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Anekdoten. 
fáftige Ehrenrettung. 


Schon lange hatten die Poſtillions auf der Straſſe 
nach Frankfurt an der Oder über die kaͤrglichen Trink⸗ 
gelder der hin und herreiſenden Polniſchen Meßjuden 


geklagt. Endlich wurde deshalb Rache beſchloſſen 


und auf eine ſehr kraftige Art genommen. Zwey 
Extrapoſten mit Polniſchen Juden begegnen ſich auf 


der Straſſe: keine will ausweichen, und es erhebt 


ſich alſo ein groſſer Laͤrm und Zank unter den Poſtil⸗ 

lions. Der eine hebt endlich ſeine Peitſche auf, und 
trift, indem er nach dem andern zu hauen ſcheint, den 
Paſſagier deſſelben. Schlingel, ſchreyt der andere, 
du unterſtehſt dich meinen Paffagier zu hauen? Thue 
das noch einmahl, ſo haue ich deinen. He! was! 
ſchreyt der erſte wieder und haut noch einmahl, wie 
vorher. Nun ſpringt der zweyte vom Pferde und 
ſtuͤrzt wuͤthend auf den Israeliten des erſtern los, 
waͤhrend dieſer den Paſſagier des andern durchklopft. 
Es fey ihre Pflicht, febrenen fie, ſich ihrer Paſſagiere 
anzunehmen, und indem ſo jeder Schlag auf den ei⸗ 
nen doppelt vergolten wird durch Hiebe auf den ans 
dern, hilft kein Bitten, kein Flehen, kein Verſichern, 


daß man mit der Satisfaction ſchon mehr als zufrie⸗ 


den fen. Ihr Ehrenrettungs⸗ Eifer iſt ohne Grenzen: 
nur blaue Flecke und — reichliche Belobungs⸗ Muͤn⸗ 
zen koͤnnen ihn endlich beſaͤnftigen. 


Sinn⸗ 
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Sinnreiche Entſchuldig ung. 


Ein ſehr vornehmer Reiſender, bey dem man ims 

mer fuͤrchten mußte, ſeiner Vergeßlichkeit geliehen zu 
haben, bat den letztverſtorbenen Koͤnig von Sardi⸗ 
nien um Mittheilung eines der ſchoͤnſten Gemaͤhlde 
ſeiner Gallerie, in der Abſicht, es kopiren zu laſſen. 
Es ſtellte einen ehrwuͤrdigen, vom Schlage gelaͤhmten 
Greis vor. Ach! ſagte der Koͤnig, er iſt wohl zu 
krank, um noch wo anders hin gebracht zu werden. 
(Ah, il est trop malade meh etre derangé de 
sa place.) 


Shmeisetey, ee oder was? 


Ein Hoͤfling bleichen und kraͤnklichen Ausſehens 
ward elnſt von Ludewig XIV gefragt: Wo er wohl 
begraben zu werden wuͤnſche? Nirgends anders, als 
zu den Fuͤſſen Eurer Majeſtaͤt, war die Antwort. 


th Fabetn nach dem Polniſchen des 
Kraſitzki. ö 


Der Geiz und der Neid. = 


Als Jupiter feine Inkognito⸗ Reiſen auf der Er⸗ 
de machte, traf er eines Tages auf zwey Wanderer, 
die ihm wegen ihrer Magerkeit und Aengſtlichkeit auf⸗ 
fielen. Er drang ſich zu ihrem Begleiter auf, und 
ſah bald aus dem erſten Gefpräche mit ihnen, daß 
der eine eben fo ungeheuer habſuͤchtig war, als der 
andre neidiſch. Jupiter ertrug ihre Launen geduldig, 
und ſo wie ſie an q ihrer Wanderfchaft waren, 

dsd 
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entdeckte er feine Gottheit. Ich, bin Jupiter, arid 
er, und will euch ein Andenken an dieſe Reiſe hinter⸗ 
laſſen. Bittet von mir, was ihr wollet. Dem er⸗ 
ſten, der da bittet, werde ich ſeine Bitte einfach ge⸗ 
waͤhren, dem zweyten aber eben dieſelbe Doppelt. — 
Wer ſollte nun zuerſt bitten? — Eine lange Zeit 
ſtanden fte beyde ſtumm und unentſchloſſen; auf ein⸗ 
mahl ſchrie der Neidiſche: Reiſſe mir ein Auge aus, 
geoſſer Jupiter! Es geſchah, der Neidiſche verlohr 
ein Auge und der Geitzige bende. — O was machen 
die Laſter für Rarren aus den Menſchen! ſagte J Ju? 
piter dee und verſchwand. 


* 


Rügen und Vergnügen. 


A Du ſchlaͤfſt in der warmen Stube, wohl gefüt⸗ 
tert und gepflegt — ſagte ein Kettenhund zu dem fet⸗ ; 
ten Dansmops — waͤhrend ich hier in der Kaͤlte frie⸗ ; f 
ren muß und kaum fate zu eſſen habe. Wie kommt 
das? und worinn beſteht denn dein Verdienſt? Das 
will ich! dir erklaͤren, antwortete der Mops mit ſchnip⸗ 
piſcher Miene, — du . und ich — e 
luſtige. Sees BS 


Das Sence, 
Aus dem Polniſchen. 


Blendendes, 0 s Spiel Ae fete, 


n Treiben und Thun, lehrend im 
Bilde, mir dar. 
apo das even = mancherley find der Sterb⸗ 
lichen Formen! 
St Welcher 
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Welcher wechfelnde Schein! 1 Gange 
wie viel! . 
eit entzuͤckſt du, o Welt! mit funkelnden 
Su 3 : E : Wundern, = 
Aber dein Nichts erſcheint, und die Entzuͤckung 
vergeht. 
Gleich dem feurigen Nädchen dort dreht ſich mit 
tauſend Begierden 
Einer umher und ſpruͤht, aber verliſcht, wo er war⸗ 


Wie der Schwärmer, ſo miſcht a 1 ſich in 
aufen, 
Menget in alles ſich ein, get und tobet und 
aͤrmt, 
; Reiger die fetedichen Menſchen zu Streit, verwir⸗ 
ret die Ordnung, 
Springt mit Rauſchen umher, AE unb 
serplabts 
Andre nod) ſtreben empor mit Getoͤs — bie kuͤh⸗ 
nen Raketen — 
Seht den feurigen Strahl, wie er das Dunkel 
' durchblitzt! 
Ha nun ſind fie hinauf, bewundernd ſtehn wir 
hienieden, 8 
Doch die Rakete zerplatzt, Rel herab, und if 
tau 
Jener Heuchler, der liftig nn ar gefaͤhrliche 


Gleichet der kuͤnſtlichen Gluth, 15 das Waſ⸗ 
ſer bedeckt. : 
Uber der biedere Mann, der edle, ſteiget zum 
Himmel 
Groß und herrlich hinauf. Kommet und ſchauet 
ihm nach! 
Iſt er ce Augen entflohn; es firablen, wo er 
derſchwunden, 
Sternen des Himmels gleich, glänzende Y Lugen⸗ 
: den aus. 
Alle Schimmer der Welt ſie blenden nur kleine 
Momente; 
Siebe 
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Siehe das Feuer verliſcht, pe umhuͤllet den 
b latz! a 
Mögen fie blitzen und feuchten und knallen die 
Gaukelgeſtalten, 


Endlich zerpuffen ſie doch alle zu lp Dunſt. 
jessy iy fas 


Die letztre Charade; Spitzbube.“ 


— 


Char ad e n. 
= E ki : “Ne Einſylbig. 
5 30 gaukle nur um Faltenfreye Stirnen, 
ey Lieb’ und Wein, ein luſtiger Geſell; 
Oft bin ich Urſach, daß fic) ſchnell S 
Auch Freunde über mich erzürnen. 
Nimmſt du zwey Zeichen meinem Schopf, 
„Soc lebſt du nur durch mich. Verkuͤrze dieſen Kopf 
Noch weiterhin um eine Spitze, : ase 
So muß ich, wohlzerpuft, durch grauſe Feuersgluth, 
Und endlich ſelbſt durch Waſſerfluth, 
Eh ich dir, lieber Lefer, nuͤtze. 
ze SR Zweyſylbig. 5 
Est animal, bellis et paci commoda praestat, A 
Nec metuit quemquam, cum populatur agros. 
Est Galli regio, castrum simul urbsque Poloni ; 


Fronte, ast a tergo campus aratus exit. 
? 


Diefer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 
alle Wochen in Breslau in der Barth⸗ und Ham⸗ 
bergerſchen Buchhandlung in der goldnen Sonne 
auf dem Paradeplatz, der großen Waage gegenuͤber, 
ausgegeben und it auf allen Koͤnigl. Poſt⸗ 
ö aͤmtern zu haben. 


